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Im heiligt» Nacht.
Bo» Karl KeroK.

Beim Gesang der E >»gelslieder
In der stillen Mitternacht
Kommst du , holdes Kindlein , wieder.
Das nun Lenz den Winter macht,

Das verlor 'nen
Stanbgebor 'nen

Fried und Heil zurnckgebracht.

Festlich ob den dunkeln Dächern
Wogt der Weihnachtsglocken Hall,
Lieblich in den Wohngemächern
Klingt der Kinder Jubelschall,

Lichter flimmern,
Augen schimmern

Froh wie einst in Bethlems Stall.

Daß die Lieb' im Himmel throne,
Thun uns Gottes Boten kund;
Daß die Lieb' ans Erden wohne,
Predigt uns des Kindleins Mund:

„ Laßt auf Erden
Friede werden !"

Segnend klingts' durchs Erdenrund.

2 Die Weihnachtspause.
Wenn die Kirchenglock n das heilige Christ¬

fest einlänten nnd die jungen Tannen aus den
Wäldern und von den Bergen in die Stuben
wandern , um die Zierde der Familienfeier zu
bilden, dann macht das gesamte öffentliche Leben
eine kurze Zeit eine Pause . Behörden und Ge¬
richte ruhen oder schränken doch ihre Thätigkeit
aus das allernotwendigste ein ; die Diplomatie
läßt die Tinte trocknen , wenn auch in den noch
nach dem julianischen Kalender rechnenden öst¬
lichen Ländern die Zeit um zwölf Tage nach¬
geht und wenn auch Frankreich das Weihnachts¬
fest nur so ganz nebenher feiert, dagegen Neujahr
auf eine höhere Festesstufe erhebt.

Die gewaltigen Meinungskämpfe um oft
— ach — wie nichtige , kleine und nebensächliche
Dinge ruhen gleichfalls. Die Zeitungen dürfen
ihren Lesern nicht mit dem grimmen Partei¬
gezänk kommen ; das Herz will auch einmal be¬
friedigt sein, es will sich in seinem süßen Em¬
pfinden nicht durch den Trubel der Alltagspolitik,
des Alltagslebens stören lassen . Selbst da , wo
das religiöse Gefühl nicht überwiegt, macht das
Weihnachtsfest seinen Einfluß wie kein anderes
geltend. Der Familie und dem Familienleben
ist das schöne Fest ein unerschöpflicher Born des
reinsten Genusses. Wohl mag mancher Haus¬
herr über die ins Unendliche anwachsenden und
seinen Etat überschreitenden Ausgaben seufzen . . .
ist es doch besser und mehr angebracht, hier die
Spargroschen anzureißen , als später bei den
rauschenden Festen des Fasching „zu hoch hinaus"
zu wollen , nur um es mitzuthun und hinter den
andern nicht zurückzustehen.

„ Geben ist seliger , denn nehmen ! " Dieses
herrliche Wort wird in seiner ganzen Wahrheit
und Tiefe nie so voll und von Millionen gleich¬
zeitig empfunden , wie gerade zur Weihnachtszeit,
bei welcher uns Millionen und aber Millionen
kindlicher leuchtender Augenpaare die Bedeutung
enthüllen und der gerührte Dank des ärmeren
Menschenbruders, den wir mit einer Gabe der
Liebe bebucht, ein herzwohlthuender Lohn wird.

Die Zeiten sind schwer ! Die Lebensmittel
aller Art sind teuer ; zwar ist es Mit der
Arbeitsgelegenheit im allgemeinen nicht knapp
bestellt , aber mit Rücksicht auf die gestiegenen
Lebcnsmittelpreise sind die Löhne nicht überall
zureichend . Und trotzdem : wenn die Mutter auch !
noch so sehr zur Sparsamkeit gezwungen , der j

Vater auf manche kleine Annehmlichkeit , die er
sich wohl sonst gestattet, verzichten muß : etwas
muß doch gethan werden zum Feste für die
Kinder, ein Bäumchen muß geschmückt und für
jedes ein Tellerchen mit Aepfeln und Nüssen,
Lebkuchen und kleinen Geschenken muß her¬
beigeschafft werden . Und der herzinnige Dank
der jauchzenden Kinder belohnt es so reichlich
und führt uns im Geiste selber zurück in die
Kindcrzeit und wir denken still unserer Lieben,
mit denen wir es damals gefeiert und die nun
wohl zum Teil schon lange ruhen.

Da wird das Herz weich und wie in dem
frisch umgeackerten Erdreich sich alsbald tausend
frische Lebenstriebe regen , so möge auch der
Segen des Weihnachtsfestes an recht vielen offen¬
bar werden , besonders an denen , welche mit
Glücksgütern gesegnet , am ehesten dazu bei¬
tragen können , daß auch die Armut mit erleich¬
tertem Gemüt an der allgemeinen Feier teil-
nehme.

Landesuachrichteu.
* Altensteig, 23 . Dezbr. Auf eine von

Herrn Oberamtmann Dr. Gugel in Nagold
erlassene Einladung fand am Samstag nach¬
mittag im „ Waldhorn" in Ebhausen eine sehr
zahlreich besuchte Versammlung statt , bei wel¬
cher die Abhaltung einer Bezirksgewerbe- Aus¬
stellung anläßlich der Bahneröffnung Nagold-
Altensteig zur Beratung stand. Hr. Oberamt¬
mann Dr. Gugel empfahl auf 's wärmste die
Abhaltung der Ausstellung , welche von großer
wirtschaftlicher Bedeutung für den Bezirk sein
werde . Die Ausstellung könne nur Vorteile,
keineswegs Nachteile bieten . Wenn sich alle
Gewerbetreibenden die Hand reichen , könne an
dem Gelingen nicht gezweifelt werden , denn der
Bezirk habe eine gewerbliche Entwicklung zu ver¬
zeichnen, wie sie nicht leicht in andern Bezirken
gefunken werde . Darüber, daß die Ausstellung
abgehalten werden solle, war die Versammlung
so ziemlich einig , aber über den Ort , wo sie
stattfinden soll — in Nagold oder Altensteig —
konnte man sich lange nicht einigen und es be¬
durfte warmer Fürsprachen bis die Sache zu
Gunsten von Altensteig entschieden wurde. Ein
vorläufig bestimmtes engeres Konnte wird die
einleitenden Schritte in die Hand nehmen . Wir
zweifeln nicht daran , daß unsere Gewerbetrei¬
benden zahlreich sich an der Ausstellung betei¬
ligen , und daß die unvermeidlichen Opfer an
Zeit und Geld, als Ausdruck besonderer Freude,
gerne und willig dargebracht werden.

* Freudenstadt, 20 . Dez. Unser Ober¬
amtsarrest beherbergt seit einigen Wochen eine
stattliche Anzahl Stromer, täglich werden solche
zugeliefert, heute sogar 9, ungerechnet der Trans¬
port - Gefangenen. Der Amtskorporation erwach¬
sen hiedurch nicht unbedeutende Kosten.

Stuttgart, 2l . Dez . Nach Mitteilung
des „ Staatsanzeigers" traf anläßlich des mili¬
tärischen Jubiläums des Königspaares folgendes
Glückwunsch -Telegramm des Kaisers ein : „ Ich
kann es mir nicht versagen, Eurer Majestät und
der Königin zur Vollendung der 25 Jahre,
während deren Ihre Majestäten Chefs Höchst-
ihrer Regimenter gewesen sind, meine freudige
Teilnahme und den herrlichsten Glückwunsch aus¬
zudrücken. Wilhelm."

* Sulz, 21 . Dez . Die „ Neck. - Ztg. " erfährt
aus zuverlässiger Quelle, daß die in verschiedene
Blätter übergegangene Nachricht , bei den Bohr¬
versuchen auf Steinkohlen in Sulz sei das Tot¬
liegende durchbrochen und die Steinkohlenforma-

i tion erreicht worden, sich nicht bestätigt. Da¬
gegen ist mit der Tiefe von 810 Meter eine
entschiedene Veränderung in der Beschaffenheit
des erbohrten Gebiets eingetreten, welche auf
einen nahe bevorstehenden Formationswechsel
schließen läßt. Es ist erfreulich , daß sich endlich
ein Zwischenwechsel zeigt, aber zum Frohlocken
ist noch kein Grund vorhanden. In der jetzigen
Tiefe von 850 Meter ist die Bohrung bis zum
2. Januar eingestellt.

* In Schwetzingen wurde der an Epi¬
lepsie leidende Schloffermeister Sch. in seiner
Werkstatt von einem Anfall dieser Krankheit
heimgesucht , als er eben mit dem Schmieden
eines glühenden Stück Eisens beschäftigt war.
Er stürzte auf das glühende Eisenstück nieder
und erlitt schreckliche Brandwunden.

* Berlin. 20. Dez . Der Evangelischen
Missions - Gesellschaft für Deutsch - Ostafrika hat
der Minister die Erlaubnis erteilt, behufs Ge¬
winnung der Mittel zur Erbauung eines neuen
deutschen Krankenhauses in Sansibar eine öffent¬
liche Verloosung von Kunstwerken zu veranstalten
und die zu dieser Lotterie auszugebenden
200,000 Lose zu je 3 Mk. in der ganzen Mo¬
narchie zu vertreiben.

* Berlin, 20 . Dez . Der Kaiser hat einen
Anfall von Influenza. Der Kaiser soll aber
nur einen sehr leichten Anfall haben und werde
wohl in wenigen Tagen wieder hergestellt sein.
Auch der Bruder der Kaiserin, Herzog Ernst
Günther von Schleswig -Holstein, ist an der In¬
fluenza erkrankt. Ebenso hat der Minister Dr.
v . Goßler aus gleichem Anlaß das Bett hüten
müssen.' Berlin, 2l . Dez . Professor Leyden zu¬
folge bereitet die Influenza den Nährboden für
die Lungenentzündung vor. Bei Beginn der
Influenza trete Lungenentzündung seltener auf,
nach Ablauf der ersteren dagegen ungleich stärker.

* Daß dem Berliner Witzbold nichts
heilig ist, das hat er jetzt wieder angesichts der
epidemisch herrschenden Influenza bekundet , in¬
dem er derselben , im Hinblick auf die schlechten
Weihnachtsgeschäfte, eine andere Krankheit an
die Seite setzt, welche demnächst in der Kauf¬
mannswelt starke Verheerungen anrichten dürfte:
die Insolvenz «.

* Elberfeld, 20 . Dezbr. (Sozialisten¬
prozeß .) Der Staatsanwalt beantragte am
Schluß seines Plaidoyers gegen Bebel 15, Grillen¬
berger 12 , Harm 12 , Röllighoff O , Schumacher
6 Monate und gegen 77 weitere Angeklagte 6
bis 12 Monate Gefängnis und 5 Freisprechungen.

* Hamburg, 20 . Dez. Die für Haupt¬
mann Francois in Südwestafrika bestimmte
Schutztrnppe von 41 Mann schiffte sich mittags
an Bord des Wörmannschen Dampfers Lulu
Bohlen nach Sandwichhafen ein.

Ausländisches.
* Die Deutschen in Oesterreich sind von

der Erklärung , welche der Ministerpräsident Graf
Taaffe auf die Interpellation des Abgeordneten
Plener abgegeben hat , nicht im entferntesten be¬
friedigt , und zwar mit vollem Recht . Denn
wenn Taaffe versprach , den berechtigten Forde¬
rungen der Deutschen und der Tschechen in
Böhmen gleichmäßig Rechnung zu tragen , so
ist cs klar, daß er dies in derselben Weise zu
thun gedenkt, wie er es bisher gethan hat , näm¬
lich in einer Weise , durch welche die Deutschen
in ihre gegenwärtige Stellungnahme hiueinge-
zwungen worden sind.

Wegen des Wethnachtssestes erscheint am Donnerstag kein Blatt.



* Budapest , 20. Dezbr. Das deutsche
Theater steht seit 4 Uhr nachmittags in Flammen.
Dasselbe ist vollständig abgebrannt.

* (Bauernduell .) Eine höchst merkwürdige
Geschichte wird aus Rom berichtet : Bei Ven-
timiglia gerieten zwei biedere Landleute wegen
eines Ackers in Streit und beschlossen, die Dif¬
ferenzen durch einen Zweikampf auszugleichen.
Als passendste Waffe schien ihnen die Flinte.
Zur bestimmten Zeit rückte jeder mir einer
solchen an : sie stellten sich wenige Schritte von
einander auf , der Aeltere zählte „ eins, zwei,
drei ! " — und am nächsten Augenblick lagen
Beide tot am Boden : Dem einen war die
Kugel seines Gegners durch den Kopf, dem an¬
dern durch die Brust gegangen ! !

* Toulon, 20. Dez. (Unterseeisches Schiff.)
Das Submarineschiff „ Gimnotc" setzt die unter¬
seeischen Probefahrten fort. Es durchkreuzte
gestern die Rhede nach allen Richtungen, vermied
die Ketten , Bojen und Ankergründe und fuhr
unter den Panzerschiffen hinweg . Die außer¬
ordentliche Leichtigkeit der Umschau gestattet den
Befehlshaber in weitem Umkreise alles aus dem
Meere wahrzunehmen, obgleich das Schiff selbst §in gewisser Tiefe sich fortbewegt. ;* London, 2i. Dez . „ Times" meldet aus j
Sansibar : Dr . Parke, der Arzt Stanlcy's und j
Emins ist am gastrischen Fieber gefährlich er- !
krankt. Drei Hanptanhänger Buschiri's wurden i
gestern in Bagamoyo hingerichtet

* (Der Verl Lebte Loko motivführer .) -
Es geschehen doch hin und wieder Dinge, die >
noch nicht da gewesen sind. Zu diesen gehört i

das folgende , in New - Aork thatsächlich pas¬
sierte Histörchen . Ingenieur Bell, Maschinen-
führer der „ Louisville- und Wadley-Eisenbahn" ,
war verliebt in eine junge Dame von St . Louis,
deren Eltern aber von dem Ritter der Loko¬
motive nichts wissen wollten. Das reizte die
Liebenden zu einem Gewaltakt . Als die junge
Dame kürzlich an einem Sonntag in Begleitung
ihrer Eltern nach Savannäh reiste , entfernte sie
sich heimlich aus dem Waggon , um nach der
Lokomotive zu dem bereits harrenden Geliebten
zu schleichen — und dieser hatte nun nichts
Eiligeres zu thnn, als den ihm anvertrauten
Zug auf ein Nebengeleise zu fahren , die Ma¬
schine loszukoppeln und schleunigst auf ihr das
Weite zu suchen, den mit Sonntagsausflüglern
gefüllten Zug mitten in der Wildnis zurück¬
lassend . Losgebunden und frei dampften die
Liebenden in Begleitung des Heizers zur nächsten
Station , wurden dort von einem vorher benach¬
richtigten Geistlichen mit einer an Hexerei gren¬
zenden Geschwindigkeit getraut und kehrten als¬
dann ebenso schnell, nun aber als Mann und
Frau , zu den Hintergangenen Eltern und den,
harrenden Reisenden zurück. Die Maschine
wurde wieder angespannt und die Reise fort¬
gesetzt , als sei nichts passiert. Der Zug ge¬
langte indes infolge der Unterbrechung mit einer
Verspätung von zwei Stunden an seinem Be¬
stimmungsorte an . Wie ein Lauffeuer hatte sich
inzwischen unter den Reisenden die Nachricht
von dem Geschehenen verbreitet, man beglück¬
wünschte die gute Miene zum bösen Spiele
machenden Eltern und beschloß , von einer Be¬

schwerde gegen den kühnen Ingenieur absehen
zu wollen . Es verlautet , daß infolge dessen
auch die Eisenbahnverwaltung zwei Augen zu¬
drücken will.

Der am 18. Dezbr. er . von Newyork
nach Bremen abgegangene Dampfer des Nord¬
deutschen Lloyd „Trave" überbringt eine Post
von 720 Säcken. Es ist dies die stärkste Post,
die je ein transatlantischer Dampfer über¬
bracht hat.

* (Eine Frage ohne Antwort .) Ein
Reichstagsabgeordueter , und zwar ein ziemlich
bekannter, in seiner badischen Heimat in hohem
Ansehen stehender und einer reizenden Häus¬
lichkeit sich erfreuender Großkaufmann kommt
in den Parlamentsferien nach Hause und läßt
sich die Schulzeugnisse und Zensuren seiner kleinen
Sprößliuge vorlegen. Als alles zur Zufrieden¬
heit erledigt ist, fragt der jüngste, ein wißbe¬
gieriger Sextaner : „ Und du , Papa , der wie-
vielste sitzt du denn im Reichstages"

Mit den schöne» Strophen des auf der ersten Seite
d . Bl . abqedrnckten Gedichts van Karl Ge rock eröffnet
„lieber Land und Meer (herausgegeben von der Deutschen
Verlags- Anstalt in Stuttgart >seine diesjährige Weihnachts¬
nummer, die von der ersten bis zur letzten Seite nach Aus¬
stattung und Inhalt ein echt christfestliches Gepräge trägt
und an fesselndem Gehalt wie an Glanz und Schönheit
der Erscheinung Aehnliches bei weitem übertrifft.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieksr , Altensteia.
Ball -Seidenstoffe v SS Pfg . bis i4.so

p . Met. — glatt, gestreift und gemustert — vers . roben-
und stückweise porto - und zollfrei das Fabrik -Depot 6l.
HsraiaslasrA ( K. u. K . Hailief , s Türiola . Muster um¬
gehend. Briefe kosten 20 Pfg . Porto.

Jer Legionär. (Rachdruck verboten .)
( Schluß.)

Eine Frauensperson ohne männlichen Schutz ist eine Null , zumal
in dieser Angelegenheit, wo dir so viele Gänge und Besuche bevorstehen!
„ Mit vereinten Kräften, " ist der Wahlspruch unseres jugendlichen Kaisers ;
nun, wohlan denn , wir wollen mit vereinten Kräften sehen , was sich für
Franzls Rettung thnn läßt!

Auf der nächsten Station und so fort und fort wurden Kurier¬
pferde vorgelegt und noch in derselben Nacht erreichten sie das Weichbild
der Residenz.

Des andern Morgens in aller Frühe schon ließen sie sich bei jenem
alten Herrn , dem Grafen , melden , der dem Legionär seine Verwendung
zugesagt hatte. Derselbe empfing beide auf das freundlichste und war
überrascht über Josephs Verhaftung . Indes tröstete er sie und beschied
sie auf den Nachmittag zu sich, dann hoffte er in der Lage zu sein, ihnen
befriedigend Bescheid erteilen zu können , da alles von der heutigen Au¬
dienz abhinge, die sich Baron G . . . . beim Kaiser in der Angelegenheit
ausgcwirkt habe . Trübselig , zwischen Furcht und Hoffnung schwebend,
gleichgültig gegen die Freuden und Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt,
verbrachten sie den Vormittag und noch wies der Zeiger der Uhr nicht
ganz die bestimmte Stunde, als sie sich bereits wieder im Vorzimmer
ihres Gönners befanden . Sie hörten im Empfangszimmer sprechen und
besorgten schon , daß der Graf verhindert sei, sie zu empfangen, als sich
die Flügelthür öffnete und Baron G . . . . lächelnd auf der Schwelle
erschien und sie hereinnötigte.

„ Ihr Schützling, mein Fräulein, muß ein arger Sünder sein vor
dem Herrn, " sagte die Exzellenz mit verstelltem Ernst.

„Mein Gott, wie meinen das Exzellenz , sollte er wirklich etwas ver¬
brochen haben ?" stammelte Annerl erschrocken.

„ ^ lleldiugs ! Es bat sich nenüch herausgestellt, daß der Mann ein
kühner Räuber ist."

„Barmherziger Himmel ! " stöhnte der Vater , während die Tochter
ausrief : „Nein, beim Allmächtigen, das ist unmöglich ! "

„ Und doch lst's so ! " lächelte der alte Graf , „und darum wird er
auch verurteilt — zu ewiger Gefangenschaft in den Fesseln der Liebe,
weil er Ihnen , mein holdseliges Fräulein, Ihr Herzchen geraubt hat ! "

„Versteh ' ich recht, Euer Exzellenz ! Joseph wäre —"
„Ja , Joseph oder Franz ist von des Kaisers Majestät , auf Ver¬

wendung dieses Herrn hier vollständig begnadigt worden."
Da sank das treue Annerl in die Knie und sich selbst vergessend,

richtete sie den verklärten Blick empor und faltete die Hände wie zum
Gebet, indes dem Vater Freudenthränen über die gebräunten Wangen
rannen.

Auch die beiden Herren waren tief ergriffen.
„Fürwahr," sagte die Exzellenz zum Baron, „ es ist doch etwas

Göttliches um das schöne Vorrecht der Krone, das Wort „Gnade " aus¬
sprechen zu können.

„Es ist übrigens keine Zeit mehr zu verlieren, Baron," fuhr er
dann fort . „Wie ich hörte, ist der Befehl zu seiner Hierhertranspor¬
tierung bereits erteilt . Eilen Sie, dem Armen die Qual eines, wenn
auch nur teilweisen Transportes zu ersparen und bringen Sie ihm die
Kunde seiner Haftentlassung möglichst selbst. Stehen Sie auf , mein
liebes Kind," sprach er dann gütig zu Anna und reichte dem jungen
Mädchen die Hand , das noch immer wie in Verzückung zum Himmel
blickend kniete, „stehen Sie auf und zögern Sie nicht länger , dem Freunde
Ihres Herzens diese Freudenbotschaft zu bringen."

Mit heißen Dankesthränen benetzte die Glückliche die Hand des
Sprechenden und stammelte bewegt unzusammenhängende Worte der Er¬

kenntlichkeit . „Schon gut, schon gut ! " wehrte dieser ab, „ ich sehe , Sie
haben ein dankbares Herz. Reisen Sie glücklich ! "

„ Und nun schnell, meine Freundin ! " munterte der Baron G . . . .
im Vorzimmer auf . „ Ich leiste Ihnen Gesellschaft; die Extrapost steht
schon bereit ! "

Und fort ging's mit sausendem Galopp . Station um Station
verschwand hinter dem pfeilschnell dahinrollendeu Wagen . Endlich hatte
mau die letzte hinter sich und schon tauchten in der Ferne die Abtei und
die Turmspitze von Melk vor ihrem sehnsüchtigen Blicke auf . Welch ' ein
Unterschied zwischen der Hin - und der Rückfahrt!

Auch jetzt schwammen die schönen Augen des Erbpostmeisters-
Töchterlein in Thränen ! Aber es waren Zähren der Freude , des Ent¬
zückens !

Während der Fahrt hatte der Baron den beiden auch enthüllt,
weshalb er so warmen Anteil an dem Geretteten nehme. Er wäre der¬
selbe Mann, den der Legionär Joseph Z . vor den Mißhandlungen
einer wütenden fanatischen Horde gerettet hatte. Damals hatte er das
heilige Gelübde abaelcgt , seinen: Retter dermaleinü seine Edelthat zu
vergelten. Mit Mühe hatte er seinen Namen ermittelt ; allein die Zeit-
Verhältnisse hatten ihn fern von der Residenz gehalten und als er später
zurückkehrte und Erkundigungen nach seinem Retter einzog , war derselbe
verschwunden und verschollen . Endlich fand er ihn durch die Laune des
Zufalles unter der Maske eines Postillons wieder . Schon damals hatte
er sich ihm zu erkennen gebenwollen; allein ein Wink seines Reisege¬
fährten hielt ihn zurück, weil die Freude eine größere sein würde, wenn
Joseph in dem einst Geretteten gleichzeitig seinen Retter erblicken würde.
Kaum nach der Residenz zurückgekommen, suchte er um eine Audienz beim
Kaiser nach und erwirkte Gnade für seinen Lebensretter.

„ Aber, wie soll ich Ihnen danken und vergelten, was Sie an mir
gethan ! " rief Z . . . . . gerührt , als er endlich den Schleier des Geheim¬
nisses enthüllt sah.

„Ich zahlte nur einen Teil meiner Schuld zurück ! " versetzte der
Freiherr. „ Doch genug davon, mein lieber Freund ! Ich lade mich zu¬
nächst zur Hochzeit des liebenswürdigen Brautpaares ein und bringe
vielleicht noch einen Gast mit. Wann wird das sein ? Wann dürfen
wir kommen ? "

Das Annerl errötete, Joseph desgleichen und beide blickten nach
dem Vater.

Der aber stieß fröhlich mit dem Baron an und schalt : „ Da haben
wir 's ! Erst setzen sie Himmel und Hölle in Bewegung, damit sie sich
nur lieben dürfen und jetzt sitzen sie da, wie ein Paar betrübte Lohgerber,
denen die Felle fortgeschwommen sind."

„ Nun denn ! Die Herrschaften sind sämtlich dazu eingeladen ! " rief
der Alte vergnügt sein Glas erhebend : „ Zu Martini soll die Hoch¬
zeit sein !"

WeiHncrchLs -Segen.
Skizze von B . Waldow.

(Schluß . )
Der Lauscher draußen hatte inzwischen immer mehr sich vorgebeugt,

so daß ihm keine Bewegung der im Zimmer Weilenden entgehen konnte,
der finstere Ausdruck seiner Züge war verschwunden ; ein tiefer Seufzer
hob die Brust . Der Einsame auf der bes hneiteu Straße konnte in die¬
sem Augenblick dem Sohne nicht mehr grollen, der schon seit Jahren
eigene Wege ging und er bedachte still, wie er sein Kind gewaltsam einst
an den Zähltisch hatte fesseln wollen , der junge Trotzkopf aber die Lauf¬
bahn des Juristen sich erstritten hatte . „ Schätze würden sich dabei schwer¬
lich sammeln lassen, " war damals seitens des Geschäftsmanns im Zorn
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geäußert worden und die ruhige Erwiderung Felix Kaltenborns war
die gewesen, daß nicht die klingende Münze der Wertmesser des Men¬
schen sei . — Sie mußten wahr sein, diese Worre. — Zudem fiel es
dem Lauscher schwer aufs Herz , daß gerade sein Sohn verstand, solch'
namenloses Glück zu schaffen, wo er, der reiche Handelsherr vor Mona¬
ten das letzte Hälmchen Hoffnung zertrat. Es hatte Herr Kaltenborn
die Frau des kranken Geigers schnöde abgewiesen , als sie ihn um ein
Darlehn bat , zur Linderung der Not. —

Und während ein nur selten sich bei ihm bemerkbar machendes
Gefühl der Neue seine Brust durchzog , erschien ihm sein ganzes Dasein
mit einemmal leer und schal und er beneidete beinahe den armen Mu¬
sikanten um die Liebe , die ihm sein Sohn entgegentrug. Hatte er, der
Vater, sonst gefragt nach dieser Liebe ? — Ein neuer Seufzer , der sich
aus der Brust des reichen Mannes stahl, bekundete das Gegenteil. —
Da plötzlich brachen wunderbare Töne zu dem Einsamen sich Bahn . Der
alte Geiger hatte sein geliebtes Instrument im Arm und : „ Stille Nacht,
heilige Nacht" klang es zum ersten Mal seit langen Jahren wie eine
Friedensbotschaft an das Ohr und in das Herz Herrn Kaltenborns . — - -

Wie er danach sein Haus erreicht , das wußte er kaum. Erst das
verlegene Räuspern des alten Kontordieners , welchem er 'm Vorzimmer
begegnete , weckte ihn aus seinem Sinnen, und als im nächsten Augen¬
blick eine tief vermummte weibliche Gestalt mit jugendlichem Feuer über
die Stiege ihm entgegeneilte und bei seinem Anblick gleichfalls stutzig
wurde, fragte er in milderem Ton , als er ihn sonst anschlug : „Bist
du 's Alice ?"

„Ja , Papa ! " erwiderte eilig die Gefragte und entfernte, durch sein
freundliches Wesen aufgemuntert , rasch den Schleier von dem blühenden
Gesicht . „ Mit deiner Erlaubnis präsentiere ich mich dir als Tochter
und zugleich als Christkind." Und lachend schlug die Sprechende nun
auch den Mantel, welcher ihre biegsame Gestalt verhüllte , weit zurück,
so daß ein schimmerndes Gewand darunter sichtbar wurde. Der alte
Kontordiener drehte indes verlegen seine Mütze und war bemüht, sich
rückwärts konzentrierend einen umfangreichen Korb möglichst kunstgerecht
vor seinem Brotherrn zu verbergen.

„ Und wohin will das Christkindchen die Schritte lenken mit seinen
Gaben und dem Ruprecht dort ?" fragte Herr Kaltenborn in gütigem
Ton, wobei er einen vielsagenden Blick auf den erwähnten Korb und
den verlegenen Alten warf.

In Alicens frischen Zügen blitzte es eigenartig auf . „ Komm ' mit,
Papa , bat sie voll Innigkeit, im nächsten Augenblick sich wundernd, wo¬
her ihr heute der Mut zu solcher Kühnheit kam . Auch der alte Diener
sah verwundert drein ; als aber wirklich der gestrenge Herr Alicens Arm
ergriff und mit dem Mädchen ihm voran hinaustrat aus die Straße,
von welcher er doch soeben erst hereingekommen war , da schüttelte der
Biedermann bedächtig sein ergrautes Haupt.

Vor einem düsteren Hause in einem engen Seitengäßchcn wurde
Halt gemacht und hier geschah das Ungewöhnliche , daß Herr Kalten¬
born drei ausgetretene, schmale Holztreppen erklomm , - um in eigener
Person die Stätte der Armut zu betreten.

In einem engen , kaum einer menschlichen Wohnung ähnlich sehen¬
den Raum , war bei trübe brennender Lampe ein abgehärmt anssehen¬
der Mann in mittleren Jahren eifrig damit beschäftigt , altes Schuh¬
werk auszubessern , welches ohne Zweifel seine ebenfalls vergrämt
aussehende Frau noch fortbefördern sollte , um ein paar Pfennige heraus¬
zuschlagen , damit die Kinder doch am heiligen Abend nicht zu hungern
brauchten.

So hart wie dieses Jahr waren Not und Sorge an diese Armen
nie herangetreten und schon seit lange hatten sie sehnsuchtsvoll ans eine
günstige Wendung ihres traurigen Geschickes gehofft ; - - nun war
das Weihnachtsfest gekommen das jedem Freude bringt , nur in die
ärmliche Schuhflickerwohnung wollte anscheinend kein Lichtstrahl dringen,
wollte Christkindchen nicht Einkehr halten , so oft man auch darum
gefleht.

Da pocht es an die Thür und durch dieselbe trat in strahlendem
Gewände, ein Tannenbänmchen in der Hand , doch noch das Christkind
ein . — —

Der bleiche Mann ans hartem Arbeitsschemelließ erstaunt den Hammer
sinken ; seine Frau sah wie verklärt auf die Erscheinung hin. indes die Kinder
schüchtern sich derselben nahten, die Händchen fromm gefaltet. Vergessen ;
war die Not, vergessen alles Leid. !

Christkindchen neigte sanft und mild sich zu den Kleinen nieder!
und gleich daraus klang über deren Lippen andachtsvoll das alte , Herr - ;
liche Weihnachtslied, welches der stumme Zeuge dieser Szene, der wie
traumverloren , an der Thüre lehnte, heute schon zum zweiten Mal ver¬
nahm : Stille Nacht, heilige Nacht. " -

Und als das Lied zu Ende war, da trat Herr Kaltenborn , wel¬
cher von der Schuhflickerfamilie bis dahin unbeachtet blieb , dicht zu der
Kindergruppe hin und den dunkelen Krauskopf eines kleinen blaffen Mäd¬
chens zwischen seine Hände nehmend , sprach er in herzgewinnendem Ton : „ Ich
that dir weh vorhin, doch meinte ich es nicht böse. " Er hatte dasselbe
Kind erkannt, dem er vorhin auf seine Bitte eine so barsche Antwort
gab. Jetzt zog er seine Börse und schüttelte deren Inhalt in die freude¬
bebende Hand der Schnstersfrau , deren Dank er von sich wehrte. In¬
zwischen hatte der alte Diener den mitgebrachten großen Korb entleert,
welcher vieles Nützliche für die Familie barg ; - die Mission
des Weihnachtsengels war erfüllt.

Als Alice , begleitet von den Segenswünschen der beglückten Armen
mit ihren Begleitern wieder auf die Straße trat, da blickte der reiche
Kaufmann , einen nie gekannten Frieden in der Brust , empor zum Him¬
melszelt, an dem der Herrgott , einen Gruß aus lichter Höhe spendend,
auch seine Lichter angezündet hatte . Fest und innig schmiegte Alice,
welche diesen stummen Blick verstand , sich an den Vater — vielleicht zum
erstenmal seit ihrer Kinderzeit — und schweigend traten sie den Rück¬
weg an.

So waren sie ein gutes Stück gewandert. — Da plötzlich flammte
es in bem Augenpaar des Mädchens wieder seltsgm auf, als -gehe eine
glückliche Idee Kr durch den Kopf ; sie verlangsamte dm Schntt , .gab
dem erstaunten Diener stumm die Weisung, daß er weitergcheu möge
und blickte alsdann recht bittend zu dem Vater auf.

„Herzenspapa, " kam es unsagbar innig über ihre Lippen, „begleite
mich auch da hinein! "

„ Herzenspapa " ! - wie wonnige Musik berührte dieses nie ge¬
hörte Schmeichelwort des Mannes Ohr. — Er nickte bejahend und folgte
der Tochter willig in ein niederes Haus, um bald darauf ein einfach,
aber traulich ausgestattetes Zimmer zu betreten, aus dem bereits durch
die geschlossene Thür eine sympathisch klingende Stimme zu den bei¬
den drang.

. Hier waren die Weihnachtskerzen schon verlöscht . Beim Eintritt
des unerwarteten Besuches legte ein anmutiges junges Mädchen ein dickes
Buch bei Seite, aus dem es einer halberblindeten Matrone die ewig
schöne Weihnachtsmär verkündete , sprang , den Ausdruck freudigsten Er¬
staunens in dem lieblichen Gesicht , von ihrem Sitz empor und schlang
im nächsten Augenblick beide Arme um Alicens Hals . Plötzlich jedoch
entfärbten sich des Mädchens Züge und, die Augen mit verzweifeltem
Ausdruck auf Herrn Kaltenborn geheftet , den sie soeben erst bemerkt,
trat sie bestürzt zurück, dicht an den Weichnachtsbaum heran , unter dessen
Zweigen sich ein ziemlich großes Bild — das einen jungen Mannes —
präsentierte, - nach welchem sie wie schützend ihre Hände streckte . Mit
unverkennbarem Interesse , jedoch nicht ohne den Ausdruck heftigen Un¬
muts in dem ebenfalls bestürzten Antlitz, starrte Herr Kaltenborn sein
Gegenüber an.

„ O , habe sie lieb , Papa — um seinetwillen! " klang da Alicens
Stimme an sein Ohr. Mit trotziger Geberde wandte er sich nach der
Thür . „Vergib, Papa , und bleib ! " bat sein : Tochter . „Elise ist so
gut , so gut !"

Er wehrte die Hand Alicens ab , die sich beschwichtigend auf seinen
Arm gelegt und schaute wieder wie gebannt auf jenes rührend schöne
Wesen neben dem Tannenbaum , das er zum erstenmale heute persönlich
sah , trotzdem es seines Sohnes Braut . — —

Er hatte es nie sehen wollen , dieses Mädchen, von welchem er
nur wußte, daß es die Tochter eines armen Lehrers war, der längst
gestorben , daß seine Mutter fast erblindet sei und so Elise ihre Hände
tüchtig rühren müsse, um ehrlich durch die Welt zu kommen . Aus sol¬
cher Sphäre wünschte sich der reiche Kaufherr keine Schwiegertochter
und war entschiedengegen seines Sohnes Wahl.

Heute aber hatte er ja eingesehen , daß klingende Münze nicht der
Wertmesser des Menschen sei ! auch hörte er im Geist wieder jene wun¬
dersüße , wohlbekannt̂ Melodie, mit welcher ihm der alte Musiker des
Himmels Frieden in das Herz gesenkt - ach , und welch herrliches
Kleinod dieser innere Frieden war ! Vor seine Augen legte es sich wie
cin Schleier und instinktiv zog es ihn zu Elise hin. Ein warmer Blick,
ein herzliches Wort und die Auserkorene Felix Kaltenborns , welche ang -
voll vor dem Vater des Verlobten sich geflüchtet hatte , lag unter Thränen
lächelnd jetzt an dessen Brust . —

Eine Stunde später brannten die Kerzen des Weihnachtsbaumes
auch in dem prächtig ansgestarteten Heim des reichen Handelsherrn und
strahlten diesmal nieder aus ungetrübtes Menschenglück . Noch niemals
hatte Frau Kaltenborn den Gatten so vergnügt gesehen, wie an dem
heutigen Abend , wo er sie schon zu wiederholten Malen die treue Hüte¬
rin seines Herdes nannte. Sie ahnte nicht, daß ihm erst heute die
Seinen so recht herzlich lieb geworden 'und dies die Quelle war, aus
der er seinen Frohsinn schöpfte.

Herr Kaltenborn beneidete jetzt nicht mehr den armen Geiger,
denn auch an seinem Herzen hatte ja der Sohn gelegen , als er vorhin
die Braut ihm zngeführr und gute , mild versöhnende Worte waren es
gewesen, welche herüber uns hinüber flogen , bis endlich ein verhängnis¬
volles Knistern die Glücklichen daran gemahnt, daß über all dem Weih-
nachtssegeu der WcihnachiSbaum nicht zi? vergessen sei.

Und als - spät in der Nacht — dann wieder stille herrschte in
dcm weiten Hause, da schaute unser neugewonnener Freund noch lange
zu den Sternen auf und wünschte allen auf dem Erdenrund dasselbe
Glück , d enselben Herzcnstrieden, den ihm der heilige Christ gebracht.
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Alteusteig Ttadt.

Die Gemeinderats-Wahl
findet mittels geheimer Abstimmung

Samstag den 28 . Dezember
von nachmittags 1 öis 5 Ahr

auf dem Rathaus statt.
Zu wählen sind an Stelle der Herren:

Kaltenbach, Johannes , Seifensieder,
Lvz, Johannes , Glaser und Sparkassier,
Mast, Christian , Weber,

dreiGemeinderatsmitgliederauf sechs Jahre und an Stelle der im letzten
Jahre durch Tod ausgeschiedenen Herren:

WsinderG ., Postverwalter und Verw . -Aktnar
Kenßler, Karl, Kaufmann und Stadlpfleger

zwei weitere Gemeinderatsmitgliederauszwei Jahre.
Wo« de« Gewählten erscheinen diejenigen als für die Dauer

von zwei Jahre« gewählt , welche die niederste Stimmenzahl ans sich
vereinigt haken.

Wahlberechtigt und wählbarsind mit den hienach bezeichnten
Ausnahmen:

1 ) alle männlichen Würgervon Altensteig, welche das 25 . Lebens¬
jahr zurückgelegt haben , im hiesigen Gemeindebezirk wohnen
und daselbst Steuern aus einem der Besteuerung der Stadt¬
gemeinde Alteusteig unterworfenen Vermögen oder Einkommen
oder wenigstens Wohnsteuer enirichten;

2) die außerhalb des hies. Gemeindebezirks wohnenden männ¬
lichen Bürger Altensteigs, welche in demselben mit Staats¬
steuer aus Grundeigentum , Gebänven oder Gewerben im Mindest-
betrag von 25 Mk. veranlage sind. Zeitweise find von dem
Wahlrecht und von der Wählbarkeit diejenigen Bürger ans-
geschlosse«:

1) welche unter Vormundschaft stehen;
2) welchen die bürgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit zur

Bekleidung öffentlicher Aemter aberkannt worden sind (W 32
bis 36 des Str . G.-B .) während der Dauer des Verlustes
dieser Rechte , oder welchen die bürgerlichen Ehren - uns Dienst¬
rechte durch ein nach der früheren Württembergischen Gesetz¬
gebung ergangenes Urteil entzogen worden sind, so lange diese
nicht wieder hergestellt sind (Art . l3 des Gesetzes vom
26 . Dezember 187l , Reg.Bl . S . 384) ;

3) gegen welche wegen eines Verbrechens oder Vergehens das
Hauptverfahren eröffnet ist, wenn nach Entscheidung der
Strafkammer des Landgerichts als wahrscheinlich anzunehmen
ist, daß die Verurteilung die Entziehung der Wahl- und Wähl¬
barkeitsrechte zur Folge haben werde (Art. 4 des Aussührungs-
gesetzeS zur R.-Str .-Pr . O. vom 4 . Mürz 1879 , Reg . -Bl.
S . 50) ;

4) über deren Vermögen der Konkurs eröffnet ist, während der
Dauer des Verfahrens;

5) welche — den Fall eines vorübergehenden Unglücks ausge- l
,nommen — eine Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln
beziehen oder im laufenden oder letztvorangegangenenRechnungs¬
jahre bezogen und diese zur Zeit der Wahl nicht wieder er¬
stattet haben;

6) welche, obwohl sie mindestens 4 Wochen vorher speziell ge¬
mahnt wurden, mit Bezahlung der Steuern aus einem der
Besteuerung der Gemeinde Altensteig unterworfenen Vermögen
oder Einkommen oder mit Bezahlung der Wohnsteuer aus
einem der zwei Rechnungsjahre pro 1 . April l 886/87 und
4887/88 noch ganz oder teilweise im Rückstände sind und
auch keine Stundung dafür erhalten haben, bis zur Bereini¬
gung des Rückstands.

Dauernd ausgeschlossen find von der Wählbarkeit nach § 31 des
Str . - G. - B . alle zu einer Zuchthausstrafe verurteilten Personen.

DieWählerliste ist vom 18 ./27 . Dezember je einschließlich aus dem
Rathaus zur Einsicht aufgelegt.

Einsprachen gegen dieselbe sind bis zum 27 . Dezember einschließlich
bei dem Gemeinderat vorzubringen.

Die Versäumnis dieser Frist zieht für den in die Wählerliste nicht
Aufgenommenen den Verlust des Stimmrechts für diese Wahlhandlung-
nach sich, es wäre denn der Wahlberechtigte aus offenbarem Versehens
der Wahlkommisston in die Liste nicht ausgenommen worden. !

Den 16. Dezember 1889.
StcldtfchusLHeißenclmL.

Welker . !
Alten steig.
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Tmbmmrt Sailer
und Fritz Sailer

Gestorben:
Den 19. Dez. : Jakob Schwab , ldg.,

Hafner von Alpirsbach , im Al¬
ter von 56 Jahren.

Oderweiler.

34«« M.
lroooMnd bis Lichtmeß 1890

gegen gesetzt . Sicherheit
bei der Gemeindepfl ege aus¬
zuleihen . Gemeinderat.

A l t e n ste l g.
Nächsten Samstag

Meyel-
suM

wozu frcundlichst
einladet Kr. Dürrschnaöel,

zum Adler.

Altensteig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und dem Hin-
scheidcn unseres lieben Vaters, für die vielen
Blumenspenden , die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte und den erhebenden Ge¬
sang des Liederkranzes am Grabe , sowie für
die tröstenden Worte des Herrn Stadtpfarrcr
Hetterich , sagen wir unfern aufrichtigstenDank.

Namens der trauernden Hinterbliebenen-:

Flaschner.

Altensteig.

Iliriitliüiliiitrikr ^
des

IMMM8 L äW LkiMemii^
am Sonntag den 29 . Dezör. 1889

im Gasthaus z«r Linde.
Anfang adcuds 7 Uhr.

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.
Dtzr .4l1886jl1188

des Liederkranzes und des Kriegervereins.
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Alltensterg.

MNLLMM.
Stephans -Ieierlag, den 26 . d . M,

begeht der lum Verein seine

Christbaum- Feier «
mit Gabenverlosnng

im Lokal, wozu freundlichst eingeladen
wird.'M, Der Wert der Gaben ist auf l Mark

M festgesetzt und sind dieselben an genanntem
Tage, nachmittagsvou 2—5 Uhr, in der
Frauke abzugeben.

Mchtmitglieder unter 8 Jahren haben
keinen Zutritt.

Der Ausschuß.
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Altenfteig.

Champagner
in 1- L 1 . IWm

UunschessenzLLiqueure
empfiehlt in nur guter Qualität

Fr. Flaig, C«M°r.
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